
che asge er

aht. un sollst du deinen verkehrten Eigenwillen haben,aber zu deinem Verderben, weiıl s VOL deinen Augen VeOF-
borgen ist, W as dir ZU Frieden dient‘“ (Lk 19, 42) iIch
wollte dir den herben Schmerz deines unbefugten Vor-
auswI1issens ErSDaTCN,; jetzt iügst du ihn dir selber Deim
ertrotztes Wiıssen verwandelst du 1n wirkliches Unheil.
Deine Autosuggestion ist das Schmerzensschwert, ın das
du dich selber stürzestT, dein Aberglaube die Todes-
wahrsagung ist eın wirklıcher od!

‚„ Waırf deıne orge auf den Herrn, un er wird dich
erhalten, wıird EWlg nıcht wanken lassen den Gerechten“
Ps 94, 23), hat schon 1m unvollkommenen Alten und

der heilige Ddänger gepredigt. Im vollendeten Neuen (ma-
denbund aber ist der lebendige ott ZUuU Stern und Kern
des ihm völlig hingegebenen und vertrauenden Lebens 1in
der Nachfolge Chriıstı geworden. Das echte Gotteskınd
weiß NUG, da weıß: „Komme, Was kommen MmMag,
Sonnenscheıin, Wetterschlag, Ist mIr's uch unbekannt,
Ich steh‘’ in Gottes and.‘ Mehr braucht nıcht ZUu

wissen und wiıll Sar nıcht wissen: braucht NUuUr U
wollen „In allem geschehe mur jederzeit (zottes hei(ıgster W ılle

Die Wochentange In jiturgischen Bedeutung.
Von eda Danzer 5., S51 ÖOttiıhen, Oberbayern.

Der Montag als Tag der Armen Seelen.
Alkuin, der Reiormator der iränkischen Kırche 1m

Reiche Karls des Großen, schickte den Mönchen O
St Vedast und Fulda Meßtformulare Z die mıt Aus-
nahme- der Messen Ehren des heıilı Bonifatius und
des heilıgen Vedastus AaUuSs einem Missa VO Tours stam-
IHNEN, ‚„damıt S1e für die einzelnen Wochentage Vor-
lagen TÜr ihre Gebete hätten“. Darunter befindet sıch
schon eine Messe „PLO Iratrıbus de hoc saeculo receden-
tibus”, die Vorläutferin Missa quotidiana PFO
defunetis. Jedoch ist diese Messe och qaui keinen be-
stimmten Wochentag festgelegt. 1€eSs geschieht IM „Liber
sacramentorum’”, der Unrecht Alkuin zugeschrieben
wird. Eine Messe für die Verstorbenen findet sıch ber
N1C rst in einem Fritzlarer Missale AaUus dem Jahr-
hundert steht Tür den Montag die Messe für die gestor-
benen. Bei den Benediktinern bestand ja VOINl Anfang
i1ne rührende orge Tür die Abgeschiedenen. Hür den
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”westlichen eil des Reiches ber bezeugt die „Explicatio

divını OIMNCIL. des Parıser 1heologen Johannes Beleth,
zwischen 1182 und 1190 geschrıeben, daß dort 1m Jahr-
hundert schon Montag diıe Messe Tür die Verstor-
benen 1m Gebrauche WarLr Daneben WAar uch e Messe

Ehren der helligen Engel angegeben miıt der merk-
würdigen Begründung, damıt INa  o ihre Hılfe Hr die
Armen Seelen gewınne. Damıiıt ist praktisch diese Messe
auch eine Messe LÜr die Verstorbenen.

Wie kommt 1U gerade der ontag dieser hıtur-
gischen Bedeutung? Der Vater dieses ((edankens ist der
Aberglaube, eın uralter Volksglaube, der theologisch völ-
lg unhaltbar un unrıichtig ist, ber ilnausrottbar in der
Volksseele verwurzelt ist. IDer un 410 verstorbene christ-
lıche Dichter Prudentius singt in seinem Jubellied qui
das TE Licht des Karsamstages (Cathemerinon M
1295 Migne 89, 827)

„Sunt el spirıtıbus nocentibus
Poenarum celebres SUu. yge ferlaeINE nocte, UUa redit Deus
Stagnis ad SUPDCI’ OS Acheronticıs
Marcent SUPPLICHS Tartara miıtıbus,
Exsultatque SUl CarcerIıs tio
Umbrarum populus, lıber ah 1gnıbus,
Nec fervent solıto fiumına sulphure. ”

Das el uch die (reister der Unterwelt, dıe oIt
(den Menschen Schaden zuiügen, haben Iröhliche Ferien
Von ihren Qua in der Nacht, in der der heilige ott
AUS der Schattenwelt ZER Himmel zurückkehrte

Schwach wıird selhst der JTartarus qu{i die Irom-
INEeIN Bıtten hin und aufjubelt ber die uhe VOo selner
Kerkerhaft das olk der Schatten, Ireı VO Feuersqualen;
un uch die Flüsse glühen nıicht mehr W1€e SONS VOILILL
Schweiel

Dunkel ist der ede innn WIe auch das (OfHertorıum
des Requiems. Es Läßt sich uch nıicht feststellen, ob
Prudentius 1er seine persönlıche, au{ jeden Fall ITa
Meinung ausspricht der ob aus einer anderen Quelle
geschöpft hat Siıcher ist NUr, daß diese Stelle Vom ITUÜ-
hen Mittelalter bis auf Bellarmın (De purgator10 ILL,
18) ekämpit worden ist, gleichviel ob sS1e VO den Ver-
dammten in der Hö le, Tür die INa  > 1mM Mittelalter

eilige Messen lesen lıeß, der VOo den Armen Seelen
des . Fegfeuers verstanden wird. Das olk E  at: sı  ;h, w1e
WIr aus Kapitel der ede des späteren Kardinals Petrus
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Darfliani „Über die Niederlegung der bischöf-
liıchen Würde‘“ (Migne 45, col 427) erfahren, schon
damals die Meinung zurechtgelegt, daß die Armen Seelen
VOIN Vesper- oder Abendläuten des damstags bıs ZUuU

Morgenläuten Montag im Hinblick au{l die Auferste-
ung des Herrn aus dem Fegfieuer qauft die rde entlas-
SC  — würden. W eıl S1e 19888 ontag wlieder dorthin
zurückkehren: müßhten, müßte uch besonders TÜr sS1e
gebetet werden. Das WAar nıcht bloß Volksglaube, SO1L-
ern uch die Meinung mancher gelehrter Iheologen der
damaligen Zeıt, B des Dominıkaners Vinzenz VO  b
Beauvals 1264; vgl Franz, Die Messe 1im M.  9 145 {if.)
des Durantı (1 IV { I1l. 28), der sıch qut Petrus amılanı
STULZL, und anderer. Von solchen (1egdanken geleıtet, OTrd-
eie die Synode VOoO  &> Apt be1ı Avıgnon 1365 Lür jeden
Montag die Zelebration einer heıligen Messe Lür die Ver-
storbenen (Hefele, Konzilıengeschichte VIL, /17) ach
un ach schlich sıch hinsichtlich der Votivmessen, uch
der Requiemmessen, große Wiıllkür E, die soweıt SiNS,
daß INa  F schon be1l Lebzeiten LÜr sıch Requiemsmessen,
besonders die sogenannten sregorlaniıschen, lesen lıeß,
eın Mißbrauch, den schon Berthold VO  a Regens-
burg I 137) kraitvoll aultrat

chon zweihundert Jahre VOT der Synode von Aptbestimmten anderen Mönchsgewohnheiten die
1100 ür die ediktinerkongregation der Vallombrosa-
ner VO  e Abt Sturmi verfaßten Consuetudines, die sich
stark die Cluni1azensergewohnheiten anlehnen, daß
jeden Montag ach der Prim im Chore eiıne heilige Messe
iur die Verstorbenen lesen sel. Um dieselbe Zeıt CI>-=
wähnt Petrus amılanı für Montag eine heilige Messe L
den Engeln Lür die Armen Seelen. Die (reneralrubriken
(V 2) des monastischen Missale gestaltten, eZW. schrei-
ben heute och diese Messe VOTrT, selbst den Montagender Advents- und Fastenzeıt, In der andere Votivmessen
nıcht gelesen werden dürfen. Soviel ber die Montags-

zugunsten der Armen Seelen.
Die Kırche ahm den Brauch qut un statietie Nn

mıt Ablässen AaUS. Die Priester, weilche den helden-
mütigen Liebesakt erwecken, haben hne weıteres je<_1enMontag, ach den Preces el pıa- 1938, 439, jedenTag das persönliıche Altarprıvileg, sS1e die he1i-
lige Messe Tür einen Verstorbenen lesen. Ex carıtate
sıcher, wohl uch jJustitia ist der Priester gehalten,das uch dem betreffenden Verstorbenen, tür den eiINn
Stipendium für ıne Montagsmesse erhalten hat, ZUZU-



Die Jäu C Mon el 19CH Messe
wohnen und S1e heldenmütigen Liebesakt 1ür die

TINEN Seelen aufopfiern, vollkommenen
1aß TÜr die Verstorbenen (Preces et Pla 1938,
438, I1. 347)

Miıt diesem Glauben die Sonntagsruhe der Armen
Seelen hängt IN Altbayriıschen und wohl uch
anderen Gegenden och geübter Brauch Am
Montag ach der FKFrühmesse der der Leute
Sonntag ach der W eihwasserweihe der damstasg
nach dem Abendrosenkranz geht der Priester mıt SChWAaTr-
Zzer Stola, Vortragskreuz un Ministranten mıt W eıhwas-
Ser un mıiıt der hne Rauchtiaß den Friedho{i herum,
betet das Miserere und sprengt Weihwasser qut die
Gräber. Wo der Friedhof VO der Kirche elirenn ıst,
geht der Geistliche 1Ur 11158 Beinhaus eım Kirchenportal
der werden der Kirche C111 der mehrere Vater-

TÜr die Armen Seelen gebetet. In Handschritt
AaUuUs dem Jahrhundert ist dieser Gräberumgang he-
reıts als kirchliche Vorschriift bezeichnet. Für die Bam:-
berger Krzdiözese liegt C11NeC stattliche Anzahl VO  —y Zeug-
N1ıssen un Stiftungen IUr diesen Montagsirıedhoigang
VOT, dem sich die Mitglieder der Armenseelenbruder-
schait beteiligten. In Handschriit Aaus dem Jahr-
hundert wird erzählt, daß bei diesem Umgang Mon-
Lag die Verstorbenen die Hände Aaus den Gräbern heraus-
gestreckt hätten, Iropfen W eihwasser CIND-
Jangen. Als der Priester auf Geheiß des Bischofes
anderen Wochentagen den sleichen Umgang machte,
rührte siıch nıichts.

Nach dem neuesten Ablaßverzeichnis (Preceskann durch den Friedhoisbesuch mıt wenigstens INeI-
talem Gebet LÜr die Verstorbenen C111 Ablaß VO  D Jahren
JOeEUE Tür die Armen Seelen werden (P 438,
I1; 546 der Seelenoktav CII vollkommener unter den
gewöhnlichen Bedingungen.

Wie weitgehend der Volksglaube den Alltag e111-

greiit, ergıbt  K sıiıch uch daraus, daß der bekannte „blaue
Montag” ebenfalls muıt diesem Armen-Seelen-Ruhetag
sammenhängt. In Süddeutschland meınt das Volk Nn am-
lıch, daß die Armen Seelen Montag nicht schon beım
Mor enläuten, sondern rst dann, WEeNnNn der erste Mensch

Arbeit he, wıieder 1NS egfeuer zurück müßten.
MNaraus hat SICSCannn die Sıtte gebildet, daß der ontag-
vormıittag och als Halbfeiertag gehalten wurde. Die
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Steiermärker sind noch frömmer und halten gleich den
Montag arbeitsirei (Zeitschr. Volkskunde

1898, 471) Nach wıirklich katholischer Auiffassung wäreher den Armen Seelen durch Aufopferung des Tagewerkes besser geholfen. In den Klöstern hat INa  Z bis 1n
uUuNnseTe Zeıt herein Montag den anderen Gebetenoch das Totenoffizium gebetet, esonders 1n den Orden
mıiıt Benediktinerregel (Bulletin de l’oeuvre expaatrice.La Chapelle-Montligeon. 1921, 0, I8, 145, 218 {1.)Noch eiINn anderer kirchlicher Brauch, das Armen-
seelenläuten nach dem Abendave, mMu erwähnt werden
Heute iindet täglich SLA Das War aber nıcht Vo
Anfang so. Ursprünglich wurden die Gläubigen durch
Geläute 1n der Montagsnacht Y Gebete ür die ArmenSeelen auigefiordert, deren _„eilden un wıieder beginne.In Frankreich ging och Zı Beginn des verflossenen Jahr-
hunderts der ‚„CGlocheteur des trepasses””, der Armensee-
lenglöckner, durch die Städte, indem mıiıt elıner and-
chelle äutete und rief „Wachet aun ihr Leute, cdie ihr
schlafet, und Detet ott Tür die Verstorbenen.“‘ Der
1826 verstorbene Schriftsteller Le Marchangy erzählt,daß ın manchen Provinzen e1gens Gelder gesammelt WUr-
den tTür diesen Zweck Später wurde auft den Monta
INOTSCH verlegt (Kobler Andr., Katholisches Leben 1
Mittelalter. Innsbruck 1887, } /42) Unser Abendläuten
IUr die AÄArmen Seelen wurde 1n Rom erst
Deutschland 1619 eingeführt.

mals 1609, In
Aus dem 1er Gesagten erhellt wleder, WI1IEe wichtig

CS wäre, daß gerade VOoO  — uUuNnserer Seite uraltes
katholisches Brauchtum och mehr eriorscht und,weıt möglıich, wieder belebht werde. KFür Zusammenhänge,W1e s1e iIm Vorgehenden ausgeführt wurden, hat uch
das Volk och williges Gehör, Sanz abgesehen davon,daß das (Janze uten Stoff ZU Armenseelenpredigt, nochmehr. aber ZUu Brauchtumspredigt bıetet, die sich dochbald CIn Bürgerrecht in der Homiletik erobern wIrd.

Der Dienstag.
Der Anfang der sogenannten Voltivmessen ist ıIn em

QaUs em nde des Jahrhunderts stammenden „Leo-uanum :“ ZUuU sehen, solerne INa  ; unter Votivmessen nıcht
vollständige Meßtformulare versteht, WI1e sS1e heu-
tigen Missalien enthalten, sondern Privatgebete, die
einem Meßformular 1n einer bestimmten Intention eın-
gefügt wurden. egen nde des Jahrhunderts kamenann Wochenvotivmeßformulare au£. die erstmals im
„ Theol.-prakt. Quartalschrift.‘‘ IV. 1938 41
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„Liber sacramentorum“ (Migne, P  Ya 101, 445) AUS dem

Jahrhundert aut bestimmte Tage festgelegt wurden.
Für den jenstag lesen WITLr do  A ad postulandum
gelica suliragıa, Iso die uch eute och miıt dem eIN-
facheren „De angelıs” bezeichnete Votivmesse IUr den
Dienstag. ber erst Pius estimmte endgültig diese
Messe LUr den Dienstag; VOTL ihm herrschte iın der Zute1-
lung der einzelnen Formulare keine Einheıit SO hat der
„Micrologus de ecclesiastıicıs observationibus“” (c D}  ® der
dem Blasianer Mönche Bernold VO  — Konstanz (T
zugeschrieben wird, LUr den Dienstag „De Spırıtu sancto“
und „De angelıs" Lür den Donnerstag. Durandus (1V, 1,

schließt sich ihm Der Grund dieser Zuteilung
ist eın rein außerlicher. Man vielfach biısher
Sonntag, ‘auch als dieser schon eigene Formulare besaß,
„De Trinitate“ gelesen. Das stieß die Liturgiker des 11
und Jahrhunderts. So wurde enn Sonntag das
eıgene Formular gelesen und die Messe „De Trinitate”
auf den ontag verschoben. Nun wurden ber Mon-
Lag schon seıt er Zeıt die heiligen Engel esonders Vel-

ehrt, weiıl S1e ach ihrer Erschaffung donntag
Montag In der (made befestigt worden selen. So mußte
diese Messe qaut den Dienstag verschoben werden. gl
die Dissertation VO Dr Adalbert AausediegerSPFrunNg un Verbreıitung der Dreifaltigkeits-

Werl, Nestfal. Franziskusdruckerel. 19338
148

Miıt dem Aufkommen der Votivmessen bestimm-
ien Heiligen mußten sıch die heiligen Kngel seıt dem
14 Jahrhundert mıt der heiuligen Anna, dem heiligen
Anton1us, Benedikt un Dominıkus In den Dienstag tel-
len Der ult der heiligen Anna kam zunächst 1n
Deutschland 1Im Jahrhundert 1n der KForm von. : Bru-
derschaiten ZU Ausdruck. 1378 gestattete ihn aps
Urban VI Der gelehrte Benediktinerabt Irıthemius (vgl
Kleinschmidt, Die heilige Anna, 1930, 150) un andere
förderten iıh kräftı ’ un finden sich seıt em

Jahrhundert Me ormularıen Ehren dieser He1-
lıgen, wobhei meist noch die „heilige Verwandt-
schaft“‘ miteinbezogen wurde. Irıthemıius berichtet uns
auch, der Dienstag besonders der Verehrung der
eıligen Anna geweiht sel: S1Ee sSEe1 einem Dienstag g_
hboren und gestorben. Er kennt uch schon die Sıtte,

land reıteie sich diese Andacht ach den Niederlanden
diesem Tage  s ihr Ehren Amter singen. Von Deutsch-

AaUS, S1Ee sich manchen Orten sehr glänzend OC-
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staltet, dann ach Frankreich und Italien. In Rom setzte
12a Ehren der heiligen Anna jeden ersten Dienstag
1mM Monat das Allerheiigste AaUuS.,. DIie LECU Dienstag-
IiNESSECIN wurden nıcht sehr der Vorliebe: der
AMirche TÜr ungerade Zahlen (noch azu das Quadrat
VO d sondern der ([10881 onate, die S1e die
Gottesgebärerin 1n ihrem Schoße Lrug, sewählt. Das
Barock a&  €: wW1€ die Frühgeschichte, ür solche Intimı-
aten inn. Seıit 19192 ist dıe Andacht der eCH Dienstage
VO em Heste der Heiligen (26 Juli) mıt assen hHe-
reichert (Preces o SAl 459).

Der heilıge Antoniuus wird Dienstag AUSs dem-
selben Grunde besonders verehrt WI1€e die heilige Anna.
eın ult setizte schon etliche Jahrzehnte nach seinem
Kinscheiden ein; seinen Höhepunkt erreichte CI 1mMm

un Jahrhundert. Die Andacht der eun

Dienstage, deren Zanhl ebenfalls durch das Verweiılen
des Heiligen im Mutterschoß be ründet ist, War 1m

Jahrhundert weıft verbreıtet. einem Gebetbuch
VON 1675 he1ßt C5S, eine Frau AUS Bologna, deren <“he
CN  A  \ Jahre lang kinderlos geblieben sel, habe VOIL He1li-

die Verheißung erhalten, daß ıh Herzenswunsch
ach Abhaltung der Andacht der CuUuhn Dienstage ertfüullt
würde. Die Andacht verbreıtete siıch sehr rasch ınd
wıurde 1751 VO  — Papst Benedikt XIV mıt einem voll-
kammenen Ablaß ausgezeichnet. Daneben gibt
eine vielleicht och weıter verhbreıtete Andacht der TEeI-
zehn Dienstage. Die Veranlassun azu habe das he-
kannte Responsor1um gegeben: 5° uaerIlis miracula’”,
ın dem dreizehn öte qu{i ezählt Wer C 1ın denen der
neilige vorzugsweise hılft. Responsor1ium wurde em
heiligen. Bonaventura zugeschrieben, findet sıch aber
schon In einem Jahre äalteren Brevler. Kıs erireute
sıch großer Beliebitheıit un ist mıt Ablässen bedacht
worden. Die Andacht der dreızehn Dienstage der oNnN-

erhielt VO aps Leo 111 1im Jahre 1898 eınenVO  takommenen Ablaß bewilligt (Preces I82, F 490)
Die Benediktiiner lesen treıen Dienstagen

die Votivmesse ihrem eılıgen Ordensstifter, der
einem Dienstag gestorben seın soll, un beten das Votiv-
o1l1izıium. Obwohl schon das (zelasıanum und das VOo
Mabillon entdeckte, eLWAS altere Missale — Bobbhio
un das vVvon Karl dem Großen LÜr das n Franken-
reich vorgeschriebene Gregorianum den eiligen Bene-
dikt usamııme mıt dem heiligen Hieronymus 1im ((‚om-
munıcantes NENNECN, stammen die einzelnen Teıile der
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doch erst aus dem 15 und Jahrhundert,die Präfation Sar erst aus dem So ist uch die Votiv-
messe des Heiligen Jungen Datums. Immerhin wWwIrd 1mKapitel der AUuUSs dem nde des Jahrhunderts
staiqmepdep ‚„Gonsuetudines Sublacenses‘“ Tür den
woch eine heılige Messe Z Eihren des heiligen Benedikt
vorgeschrieben, nachdem der Dienstag den heiligenngeln un der Montag der heiligen Scholastika vorbe-
halten ist. Der ersie Druck des Votivoffiziums ZU he1li-

Benedikt Dienstag erschı:en 1621 DEeN Juntas InVenedig. Nachdem die Rıtenkongregation durch Dekret
VoImmn November 1636 das Ofihliziıum gutgeheißen hatte,kamen Sonderdrucke desselben heraus, 1637 ın
Wien 3 D 1640 und 1648 in Salzbursg (8°, Sun endlich 1655 och 1n öln Von da ist dann
in die Brevierausgaben eingegangen.

Die Dominikaner verehrten ihren heiligen Ordens-
stiliter besonders den tüuniIzehn, seinem Feste VOTauSsS-
ehenden Dienstagen, die ber seı1t 1915 das aANZE Jahr
ıundurch gehalten werden können. Die Beziehuno

den Rosenkranzgesetzchen lıegt qu{f der and Seıt 1915
ist qut diese- bun ebenfalls ein vollkommener Ablaß
gewährt (Preces 393, {l, J01)

Der Mittwoch.
Als der „Liber sacramentorum “ nde des
Jahrhunderts den einzelnen Wochentagen hbe-

stimmte Votivmessen ZUWIES,. bekam der Mıittwoch das
Formular „De sancta sapıentla” und „Ad postulandamhumilitatem“‘. Der eın Jahrhundert später entstandene
„Micrologus‘‘ nenn 1ür Mittwoch das Formular „Decarıtate‘” Beleth, der nde des Jahrhunderts
eine „Kxplicatio divını oihe1n“ geschrieben hat, un 1ta-
lıenische Missalien Tühren..die gleiche Messe a während
andere „De ırıtu sancto“ der „De peccatıs" haben
Seit dem 1 ahrhundert egegnen WIr autf diesem (1e-
biete großer ıllkür seıtens der einzelnen Priester. Eın
eigenes Meßtformular Ehren des heiligen JosephCONLira infamıam malorum hominum begegnet WL1Li5 1n
einem Passauer issale AUus dem Jahrhundert, aber
€es WAar nıicht den Mıttwoch gebunden. Das Stift
S Florilan, die Diözesen \ugsburg und Freising nahmen
1m Jahrhundert ebenfalls das Fest des Heilıgen in
ihre Missalien auf, während andere bis 1Ns Jahr-
hundert damit warteten. rst das Missale Benedikts XV.
egte 1im Jahre 1920 neben der Votivmesse den beiden



Apöstelfürste—n uch die Zzu Ehren des heiligen Joseph fü
den Mittwoch iest, wobei es einem in der neueren Zeit
aufgekommenen Brauch olgte, Mittwoch den heili-
SCH Joseph besonders verehren. Neuestens wurde eın
vollkommener Ablaß TÜr belıebige G(ebete unter den SEC-
wöhnlichen BedinSUNSCH IUr diesen Jag gewährt (Preces

323)
Der Donnerstasg.

Da haben WIr Sahz bedenklich unNnseTe Häupter DC-
schüttelt, qls WITr erstmals vernahmen, der OoONnNners-
Lag In der Kirche der ersten sieben Jahrhunderte lıturgie-
l0s Wa  b Der Donnerstag, der schon In der germanischen
Vorzeit bel den Skandinavlilern dem Donar, he]1 den Ger-
11ianeln dem Wodan geheiligt WAar; 12a, der den Namen
vVonmn Donar hat und mıt einem reichen heidnischen

der unsrauchtum umgeben ist; der Donnerstag,
schon qals Kindern qals Tag des heiligsten Sakramentes
un als Jag der Todesangst des Herrn teuer WAar, dieser
Donnersta sollte erade in den Zeıten, die diesen Kreig-
nıssen NOC erhaltnısmäßıg ahe standen, ohne goltes-
dienstliche Feler SCWESCH seıin? Und doch WAar dem S
W1e das Missale heute och qusweılst. He Tage der
Kastenzeıit haben eigene Meßformulare, 11LU  b den Don-
nerstagen wurden durch aps Gregor I1 /31) die(T —heutigen Formulare AUS Stücken anderer
sammengeselzt.

Als ann 1n der ersten Hälite des Jahrhun-
derts auf Iränkischem Boden die W ochenvotivmessen
aufkamen, hatte selhbstverständlich uch der Donnerstag
eiIN m e1igenes Formular. Alkuin, dessen Namen S1IC.  h
diese Neuerung knüpft, schickte das Jahr 8SO1 oder
802 unter Bezugnahme aut das Missale der Kirche von
OUFrS en Mönchen VON Fulda eine I.ste VOLN sieben
Votivmessen, die ZW ar nıcht Tür die einzelnen Wochen-
tage Testgelegt N, ber doch eine gewlsse Fiıxiıerung
in ihrer Reihenfolge nahelegen. Demgemäh fiele qau{t den
Donnerstag „De suflragio angelıco postulando‘“. Um dle-
selbe Zeıt, spätestens  804, schrieh Alkuin die Mönche
Von St Vedast in Arras in derselben Angelegenheit. In
diesem Briefe träfe unNnseTe Votivmesse, WIe Sie der
Reihenfolge nach aufgeführt sınd, Dienstag, während

Donnerstag 1ene ren des Patrones gelesen WEeTr-
den sollte. Der iber sacramentorum AaUus dem Jahr-
hundert, der erstmals die Votivmessen qaut bestimmte
Tage festlegte, gab ebentalls die Messe um den Schutz
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der Engel als Votivmesse des Dienstags an, während Tür
den Donnerstag die beiıden Hormulare ‚„„De carılate‘“ und
‚‚GContra tentatiıones Carnıs:‘‘ ZUT Auswahl gestellt Waren
Mit der iast alleinigen Ausnahme des „Micrologus“”, der
In den etzten Jahren des Jahrhunderts entstanden
ıst, haben alle Sakramentarien un Missalien bıs INs

Jahrhundert .hAınein Donnerstag die Messe „Decarıtate". Es ware ber verfehlt, darunter dıe Liebe
Gottes uns verstehen, sondern ist 1nNe€e Bıtte
eine vollkommene Liebe ott unsererseıts. ach den
Untersuchungen VO Franz, Die Messe 1m deutschen
Mittelalter (Freiburg 1902, 141) ockerte sıch seit dem

Jahrhundert das teste Gefüge der Wochenvotiv-
‚NEeEsSseEN 1n den einzelnen Diözesen. Und jetzt taucht, onl
unter dem Kıinfluß der 1264 erTolgten Finsetzung des
Fronleichnamsfestes, 1n OoTrd- un Mıtteldeutschland die
Messe „De COF CAÄristi“ auft, die 1m Jahrhundert
die „De carıtate"“ Sahz verdrän hat Als ann 1mM

Jahrhundert die sogenannten US-SC‘tZUI'IgSII'ICSSC].'I qui-
kamen, eroberten diese Votivmessen den Donners-
&.  en nde des Jahrhunderts uch Süddeutschland.

Gegen nde des Jahrhunderts in Süddeutsch-
land eın Paar Jahrzehnte später schloß sıch An
diese Donnerstagaussetzungsvotivmessen in mehr der
mınder gelungener Nachahmung der Fronleichnams-
Prozession eine iheophorische Prozession Zu deren
Krmöglichung bıldeten sıch eıgene Sakramentsbruder-
schaften, die sich mancherorts och bıs heute erhalten
haben un uch der Donnerstagprozession och test-
halten. Die äalteste Sakramentsbruderschaft wurde
nde des Jahrhunderts 1n Morken 1n der rzdıözese
öln errichtet. (Vgl hierzu die ausgezeichnete Arbeit VOIL
Peter Browe J 1e Verehrung der Eucharistie 1m
Mittelalter, München 1933, Max Hueber. Derselhe in
„Jahrbuch 1Ur Litur Jew1ssenschaft“, Münster 1927,Aschendorff: „Die ntstehung der Sakramentsandach-
ten  n

1le diese Formen der Verehrung des allerheiligstenSakramentes erireuten sıch ın allen Schichten des Volkes
größter Beliehtheit. Von der Donnerstagsvotivmessechrieh Papst GCalıxt ILL den Kurfürsten Friedrich VOIN
Sachsen, S1E se1l „eine deutsche Sitte““ Das geht auch
daraus hervor, daß diese Aussetzungsmessen 1ın Englandund Skandinavien überhaupt nıicht und 1n Spanien nd
talien nıcht VOTLT dem Jahrhundert bekannt
Die Reaktion setzte im 1 Jahrhundert e1in nd ging
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merkwürdigerweise VO  — einem hochstehenden wirklich
irommen Manne, dem Kardinal Nikolaus VOo  D Kues (an
der Mosel, > A4US, In der Meinung, die unverhüllte
Aussetzung, das Mittragen und das oftmalige Zeigen des
Hochwürdigsten Gutes se1 1n keiner 15S€e der Andacht

Deutschland in der schäristen Weise nd natürlich miıt
Christus iörderlich, tirat als päpstlicher Legat LUr

Erftfol dagegen qaul Die Refiformation suchte das Übrig-
geblie en noch vollends vernichten. ber die furcht-
haren Nöten des Dreißiglährigen Krleges und VO  — allem
der Iranzösischen Revolution und ihrer Ausläufer biıs in
unNnseTe Zeit herein ührten die Völker immer mehr WIe-
der UE  _ heiligen Eucharistie zurück.

Erheblich spater als die Sakramentsandachten alıl

Donnerstag trıtt die Verehrung der T’odesangst des Herrn
quf Ihre ersten Wurzeln sıind 1n den Darstellungen des
„Schmerzensmannes” der Hochgotik (vgl uhn Al:;
Kunstgeschichte, Plastık 11 625 ff.) suchen. Die altesten
Ölbergszenen sınd jene von ». Apollinare 1n Ra-
VeLHNa un VO Marco in Venedig. Man nannte diese
Darstellungen „„Not (J9ttes‘ der ‚„„des Herrn Not” Aus-
drücke, die im Jahrhundert erstmals autftauchen Alter
als der Name ist naturgemäßh die Sache Solche ot-Gottes-
Kapellen finden sıch schon im Jahrhundert; P be1ı
Bensheim der Bergstraße, eıne hel Rüdesheim, die 1390
geweiht wurde, ber bestimmt äalter ist, WE sS1e nıcht
überhaupt die älteste ist. uch 1MmM Münster VOo Straßbur
(1493) un jenem VO reiburg E Br (1558) befinden
sıch solche künstlerıiısch wertvolle Darstellungen. Von
den underten VO Ölbergsbildern un -STUPPCN, die
über das > deutsche Sprachgebiet zerstreut SIN  d,
selen ihrer hervorragend künstlerischen Wirkun
VOF allem genannt die VO St Stephan In 1en z
im Benediktinerstift Melk der Donau (1503) und eine
KReihe VO  a Darstellungen in den Rheinlanden vgl Franz
YFalk, Die Not-Gottes-Gnadenstätten, 1n „Gesc ichtshlät-N
ter Lür die mittelrheinischen Bistüuümer“ 1883, {f.)
Seitdem ann das Barock das Ölbergsleiden des Herrn m
eziehung den Armen Seelen brachte, ist die Zahl die-
Ser Darstellungen In Friedhofskapellen, Beimnhäusern, übDber
Familien- der Konventgräbern Legion geworden (vgl
Keppler, Die Darstellun des Heilands Ölberg, In
‚Archiv für christliche unst  .. 11 . „Kunst-

Ireund‘‘ VII 9 8.) Seit dem Jahrhundert
erscheint das lbergsleiden regelmäßig 1n den Passiıons-
darstellungen un se1t dem Jahrhundert ist auch



alb de Passıon verbr eiste dachtsbild
Ötte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie,

Aufl., 369)
ber das Donnerstagläuten, Altbayern auch

Angstläuten” genannt, chrıeb eiINe Autori1ität auf diesem
ebiete 1© Un1versitätsprofessor Dr Andreas Schmid

München Kirchenlexikon VO  b W etzer und Welte
(1 899) „Es 1äßt sich nırgends eiwas darüber Äinden. eb

Wenigstens TUr Bayern hat Dr Mıtterwieser der „„1L.lte-
rarıschen Beilage ZU Klerusblatt‘“ (1930) 28, CINEN
Gegenbeweis gebracht. Er annn LÜr Moosburg der Isar
für 1512 TÜr Wasserburg Inn iür 1518 nachweisen,
daß Ablässe genehmi1gt wurden iür das (12bet während
dieses SE MR  Läutens. Für Mindelheim hat der Abt Johann VOL

Ulrich un Ira Augsburg, C1iNn geborener Mindei-
heımer, 1604 eINe Stiftung 1Ur dieses Läuten gemacht. In
Ingolstadt ist 1656 C1INe solche Stiftung nachzuwelsen. Aus

Jahrtagsstiftung VO  u Tittmoning AUus dem Jahre
1611 erfahren WIT', daß ieden Donnerstag ach dem (Gebet-
läuten mıiıt der srohen Glocke allein C1INe Viertelstunde
Jang Angstläuten Wrl So ist uch heute noch,
uch die Zeıt gekürzt wurde. W arum miıt der srohen
Glocke? Weıil CIM Scheidungsläuten ist, un ZW ar TUr
den Herrn. Da WAare das kleine Sterbeglöcklein schlecht
angebracht. Entstanden ist dieses Läuten wahrscheinlich
AUuUSs dem Läuten Ölbergsandacht, W1€e SIC eute
och der KFastenzeit vielerorts üblich ist W eeniger
überzeugend ist der Versuch als C111 „Finläuten ” des
Todestages des Herrn deuten.

Eine der Neuzeit wieder Auinahme gekommene
UÜbung des Donnerstags ist die sogenannte „Heiılige
Stunde‘, die nıcht WENISCH Pfiarreien un besonders
Klöstern Spätabend der Mitternacht des ersten
Donnerstages Monat gefelert wird. Der Heiland selbst
atte S1e€ Erscheinung OIN Jahre 1673 der hel-

ligen Marıa Margareta Alacoque auigetragen ZUF Hr
as Ölbergsleiden. 1829 errichtete der Jesuılt

Debrosse Kloster der heiligen Margareta acoque
CiNe Bruderscha(ft, deren Mitglieder sıch ZAUT. allwöchent-
lichen ung der „Heiligen Stunde‘‘ verpflichteten aps
Leo 11 hat och besondere Krleichterungen gewährt.
Jetzt ist diese Andacht qau{i dem besten Wege, eINEC beliebte
Volksandacht werden. S1e ist mıiıt vollkomme-

Ablaß ausgestattet (Preces 139)



Freitag.
Das Geschehen des ersten KarvfreitaSS hatte sich de

Jüngern unauslöschlich 1n die Seele gegraben, da
I auch hne ausdrückliche Bezeugung glauben

daß S1e un ihre Chrısten Jerusalem mıt Vorliebe am
Freitag die Stätten besuchten, die durch das kostbare
Iut des Erlösers geheihgt worden (Epiphanlus,
Tertullian, Papst NOZEeNZ FD ad Decent u. a.) In
der SaNZCh christlichen Kirche ber War der Freıiıtag se1it
den ersten Zeiten eın ernster Buß un Fasttag, der
stırenge gehalten wurde, selbst die Märtyrer iın den
Kerkern keinen Tropfen W asser diesem Jage zu sich
nahmen. Eine Wolke Vo  b Zeugn1issen 1äßt siıch hlerfür
beibrıngen, / Clemens VO Alexandrien (Stromata VML,
192 Orı eNes Hom 1n Levit und Contra Gelsum

21), Tertu I  1an (De jejun10 IL, 10, un 14), Fp1-
phanıus (Expositio iidel, FE 22), Augustinus (Ep ad
Casulum), die Apostolischen anones 69) die Apostoli-
schen Konstitutionen 159 VI}L, JS € S, W.) Der Sta-
Lonsgottesdienst, Abtötungen verschiedener Art und
Almosen vollendeten den Bußcharakter dieses J1ages
(Marzohl, Liturgla 9 Luzern 1840, 1V, 44 1T.)

In den Klöstern wurde, soweıt möglıch, die Votiv-
„De (‚ruce“ gelesen, W1€e WITr 1es 1n den C onsuetu-

dines Vallombrosanae (c. die um 1100 entstanden sSind,
un den Consuet Sublacenses (13 Hıs Jahrh., G 20)
erfahren. Im Liber sacramentorum igne 1 445) aus
dem Jahrhundert ist diese Messe uch dem Welt-
klerus anempfohlen und ach dem Micrologus, als des-
Se  F Verlasser der 1100 verstorbene Bernald VOLLl Kon-
stanz gılt, War diese Messe damals allgemein aln Freıtag
In (ebrauch Migne LF Da.ran än-derte sıch nıchts mehr hiıs E heutigen Jlage

Ahnlich W1e Donnerstag die heilige Messe vie-
erorts eine Prozession angelügt wurde, hlelt 11a am
Freitag seıt dem 15 Jahrhundert eigene Trauerandach
tEnN, die sogenannten „ Tenebrae‘”. Der Name ist VO  a dem
Anfangswort des Responsor1ums S  IMINECN, das dabei
ebetet der wurde un das nıchts anderes als

heute och übliches Freitagsgebet ist Während
dieses KResponsor1ums wurde, wolür uns AaUS Mellrich
stadt VOIN Jahre 1494 eın Zeugn1s ZUE Verfügung steht,
31t allen Glocken geläutet. Sowohl 1ür das Läuten WI
LUr die Andacht sind Iiromme Stiftungen gemacht WOT-
den, 1475 1n Wasserburg Inn, 1486 1im benachbar-
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ten Trostberg, 1488 In St Peter ın München, 1503 1Im DomZu Augsburg S, Literarische Beilage ZU Kle-
rusblatt, Eichstätt 1930, VI, 729

Das Scheidungs- der Schiedungsläuten Freitag
Z die neunte Stunde der mıttags in Verbindung mıiıt
dem Abbeten des Responsorl1ums un Lüni Vaterunser Z
Ehren des Leidens des Herrn ıst durch Synodalbeschlüsse
Von Prag D Olmütz (1413) Salzburg (1418) Maiınz
und öln 1423 Basel 9 Maiıland (1569) Würzburg(1589) Luzern (1614) Bamberg (1623) reichlich bezeugt.Kis gab den Anstoß ZU Mittag-Ave-Läuten, das erst durch
Papst, Gahxt 11L 1456 LUr die SaNze Kırche vorgeschriıebenund ul alle Tage ausgedehnt wurde. Das Freıtagsläutenordnete erst Papst Benedikt XIV unterm Dezember
1740 Tüur die Kirche Heute gewınnt INna  — einen
Ablaß VO Jahren, WeNnNn INan während des Läutens
Tünf Vaterunser betet un einen vollkommenen, WEeNN
INa  > diese Ubung allen Freitagen eines Monates VeOTI-
richtet hat (Preces 106, N. 167) KSs waäare sehr ZUuU WUÜUN-
schen, daß dieser altehrwürdige Väterbrauch:' wıieder
Ehren käme (vgl Hıstorisches Jahrbuch 1902,

255 un 781 Beiszel Stephan, Geschichte der
Verehrung Mariıens, 1910,

An manchen Orten 9 besonders 1ın Zeiten LOHer Not, Freitag uch Öffentliche Bußprozessionenüblıch, die annn inIolge eines Gelübdes dauernd oder
Jahre hindurch abgehalten wurden. Der englische Kön1gKthelred (992—1011) verordnete eım Däneneinfall un
Papst Gregor 1238 TUr den ıIn den Heiligen Krieg Z1e-
hnhenden Ungarnkönig ela Tür jeden Freitag des Jahres
1iNne solche Prozession. Be]l den Cluniazensern tand
das Jahr 1000 während der Fastenzeit (Bruno Albers,
Consuetudines antıqu., 1n der Maiıländer Kirche
seıt dem Jahrhundert, im

Jahrhundert eine solche Prozession als besondere
amberger Dom VO H1sS

Fastenübung STa uch St Sebald 1ın Nürnberg kannte
s1e. In Ingolstadt wurde S1e allen Freitagen des
Jahres abgehalten (Martene, De rıtiıbus eccles1ı1ast. 1,
63 un Haimerl, Prozessionswesen 1Im Bistum Bamberg,1937, 1492

Die Tür Freitag spezılische Andacht ist der 1mMm
Jahrhundert unter dem besonderen Einfluß der Hran-

ziskaner auigekommene Kreuzweg, der sıch aber erst 1m
Laufe der Jahrhunderte A der heutigen Form mıt
„Stationen“ ausbildete. Da ber diese Andacht nıicht qauf
den Freitag allein beschränkt ıst, sondern VO  e Laien und
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besonders Ordensleuten vielfach, orab 1n der Fasten-
zeıt, täglich gebetet wird, wollen WITr u1lls 1ler nıcht wei-
ter darüber auslassen (vgl Keppler, IDie Stationen des
heiligen Kreuzweges. Paulus, Zur Geschichte der
Kreuzwegandacht 1im „Katholik”, 1895, Knel-
ler., (Greschichte der Kreuzwegandacht. Gg Schreiber,
Wallfahrt und Volkstum In (zeschichte und Leben,
1934, Y a.)

Der Samstag als Jag arlıens.
Wiıe In manch anderen Dingen Wr KHom uch In

der Marienverehrung zurückhaltender als die Ostkirche.
rst Beginn des Jahrhunderts hören WITr VO  > en
ersten irchen der F, wigen Stadt, dıe der seligsten Jung-
irau geweiht wurden, Marıa aggıore und Marıa In
Irastevere un ungefähr um dieselbe Zeıt hat Sedulıus
den ersten Hymnus qut die Braut des Heıuligen (zeistes
gedichtet, der späater iın die Votivmesse de als
Intreoeitus teilweise eingegangen ist Um mehr dari
uULSs Ireuen, daß gerade qaut deutschem Boden un bel
Deutschstämmigen die Verehrung arıens sehr f  n estie
urzeln gefaßt hat Vom heiligen eda /32) ist die
erste Homilie qau{f Marıa geschrıeben worden und iast alle
Mıssıonäre Deutschlands haben Denkmale ihrer innıgen
Marienverehrung hinterlassen, da sgerade der Benedik-
tinerorden die Pflege der 1iebe Marıa auf seine ne
geschrieben haben schıen, WEn uch in der Regel des
heiligen Ordensstitters und 1n dem VO Gregor dem (GsrO-
Hen geschriebenen. Leben desselben sıch nıcht diıe leiseste
Andeutung davon findet. Der heilige Augustın, der erste
Penediktinermisslonär, weihte eines seliner ersten Klöster.,
Ely, der Gottesmutter (Reyner Glem., Apostolatus Bene-
dicthinorum in Anglıa. Duacı. 1626 Fa I 14) W ıl-
irıed, der heilige Erzbischo{i VOoO York, ist der erste euge
eines auft arıens Fürbiıtte geschehenen Wunders, als
au{i der Rückreise von Rom ın Meaux aut den L1od krank
darniederlag (Mabillon, cta 11L 199) So ist
CS uch verständlıich, daß seın Schüler Willibrord 698
Echternach, das ersie qauf deutschem Boden gegründete
Benediktinerkloster, der seligsten Jungirau qals ıtpatro-
nın weıhte. Dessen Koadj]utor un Nach{folger, der he1i-
lige Bonifatıus, War unter jenen, die in Rom beantragten,
daß der damstag 1ın besonderer Weıise der Himmels-
königin geweiht werden mOÖge. eın Kloster Fulda weihte

gründeteMarıa als Mitpatronimm un die VOI iıhm
müßtenKathedralkirche Eriurt als erster Patronın.



nger Reihe die Gründ gen Suitberts Werden,E a i  libalds ıIn Kichstätt, Burkhards in Würzburg, RupertsSalzburg, Korbinilans In Freising 17T S, aniühren (vglRevista  p ED Montserratina VII, 1912, XI
Warum gerade der Samstag der (r0ottesmutter g-WwWel se1in sollte, begründet Durandus, uUlNseTre beste itur-

gische Quelle Tür das Irühe Miıttelalter, unter Berufungaufi ältere Quellen damıit, daß Marıa nach dem schaurigenrlebnis ul Kalvarıa alleın ber den damstag hinüber
an der Hoffnung aul die Auferstehung inres Sohnes test-
ehalten habe, während die Apostel geilohen selen. Wıe

Marla sleichsam der Zugang ZU. Heiland ist, sollte
auch 1  Y Tag die Vorhalle ZU Tage des Herrn werden
(Rationale olficiorum. Im Jahr-
hundert hatte sich dieser Brauch schon allgemein eINn-
gebürgert, daß Ina  wa den Jag nıcht einfach Sabbatum,sondern Sabbatum Marlae nannte. Man enthielt sıch
diesem Tage seıt dem Jahrhundert bis die Miıtte
des Jahrhunderts des (Jenusses VO Fleischspeisen,
W as in den Klöstern heute och größtenteils der all ist
(Rhabanus Maurus, De institutione Jler. 23) In den
zum Bistum Konstanz gehörigen Schweizer Kantonen
wurde och 1815 un 1816 das Samstagsfasten 1m Auf-
Lrag des Papstes eın eschärtift, uch hielt INa  a} besondere
Andachten und InNnaCcC te zahlreiche StiftunSgeN relig1öserNatur (vgl Marzohl, Liturgla 1840, I 43254

War 1LUFr selbstverständlich, daß beim Aufkom-
INeN der Wochenvotivmessen die Wende ZU

Jahrhundert jene Z  — seligsten ung/rau die erstie War
und VO  H Anfang den Samstag unbestritten als Testön
Nag hatte Der „Liber sacramentorum:‘“ AaUus dem Anfangdes Jahrhunderts nthält Zwel Formulare sol-
her damstagsvotivmessen. Als iIm Laufe des {} Jahr-
hunderts siıch hinsichtlich dıeser Wochenvotivmessen be-
sondere Diözesangebräuche bildeten, blieh uUunNnsere ams-
tagsmesse ebenso WIe die ‚„de CruCce‘“ TÜr den Freitag Oltam auctorıtate ua ex - devotione“,. wie der Micro-

tel M]ıLogus Ka SNE, I.J LI. 1020) bemerkt,angetastet. ter den Orden die /Zisterzienser un
Kamaldulenser 1er WI1e€e be1 der Kinführung des Officiıum
Parvum bahnbrechend VOTANSCSANSECN. Die (lon-
suetudines Sublacenses VO Ausgang des Jahrhun-
derts ed Bruno Albers, (C(‚onsuetudines monastıcae. IL186 51) wollten diese Votivmesse esonders feierlich
gestaltet wIissen durch Läuten mıt der sroßen Glocke und
ZWweı Akolythen (Leviten) un GCantores, während die
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Freitagsvotivmesse ”de eruce“ rıtu simplicı begangewurde.
Im Jahrhundert ka zunächst 1n den Klöster

das Öffiteiuum auf, das meıst dem pflicht-
mäßhligen. Breviergebet angehängt wurde. iese Übung ist
1m Leben des heılıgen Ulrich, Bischoi{is VO  > Augsbur

973 SOWIle ın jenem Berengers VO Verdun 962)
bezeugt. Papst Urban I1 schrieb CS, nachdem ach
dem Zeugn1s des heiligen Petrus amılanı in
t1alıen unter dem Klerus tast allgemein verbreitet WAarL,
aut dem Konzıil VO  — Clermont den damstagen Tür die
Nn Kıirche VOVNT. Diese Bestimmung blıeh bıs Pius in
Kralit,  P der dem Ofifizium auch seine neutige (restalt gab
Papst Pius chaüfite das Marıanum als Zusatzoffizium
uch tür den Ordensklerus ab

Die sogenannten Salveandachten AIln damstag abends
sehören den äaltesten marıanıschen Stiftungen, Wareil
ber ebenso W1€e das Oifhicium nıicht VO  — Anfang
an TÜr den damstag bestimmt. Das Salve Regıina ist wohl
Von dem Benediktiner ermann GContractus ul
der Reichenau gedichtet un 1n Musık gesetzt worden.
Die Zisterzienser beteten seıit 1218: die Dominikaner
seıt 1250, die Birgıttinnen se1ıt ihrer Stiftung täglich, die
Klarissen Z LZofingen Bodensee SanseNh jeden ams-
Lag un den Vortagen VOo  — MarientTfesten. Diese Übung
wurde 1m Jahrhundert, nachdem mna  en das Salve Re-
gına Vo  > der Vesper der Kom let abgetrennt hatte, all-

rankreich diese Zeıitgemeın üblich, daß InNna  - iın
jede Abendandacht mıt sakramentalem degen einfiach
Salut hieß Ja, wurden Lür solche Andachten SOgar
eigene Glocken gestiftet, e 1n der Liebirauenkirche
München. egen nde des Mittelalters hereicherten B3s
schöfe und Päpste diese Andachten mıt Ablässen,

NRıga 1440, Konstanz, Maınz 1468, Schongau 1483 I}
Mıtterwieser 1ın „Literarische Beila ZU Klerus-

blatt‘, Eichstätt 1930 (VI „Alte Andachtsstiftun-
SCn TÜr die dreı etzten ochentage‘‘).

Das Lauten Samstag nachmittags ist wohl in en
wenı sten Fällen eın Überrest des Salveläutens; 1n der
Mehrzahl der Fälle ist das Feierabendläuten. Jeden-
Talls verleıiht schon dem Samstagnachmittag eın Stück
Sonntagsfreude. Als Kinleitung ZUu:; Sonntag, dem (1ebets-
lag, ist uch der Samstagrosenkranz betrachten, der
bald 1U  — mehr eine Krinnerung se1ln wird. In der Form
der damstage als Vorbereıtung quft das Rosenkranz-
test der der ersten Monatssamstage der der



Henze, Verirrten%eelsorgeHenze,  VVerirrtehseél$oyge und ejt;iél%e ‚\;Vqlksi’tnjssio;r.  rsflamstage Vorhwdem Feste dé'r UnbefieckfeflEmjpfärignis  oder der 7 Samstage vor dem Feste B. M. V., also fast für  alle Samstage, sind reiche Ablässe gewährt worden (Pre-  ces n. 333, 334, 335, 362, 386), ganz abgesehen davon, daß  Maria selbst bei allen Erscheinungen des letzten Jahr-  hunderts den Rosenkranz als das große Rettungsmittel  Qer letzten Zeiten bezeichnet hat.  Verirrtenseelsorge und zeitnahe Volksmission.  Von P. Clemens M. Henze C. Ss. R., Rom.  Mancherorts  beschränkt  die  sich die Seelsorge,  ordentliche wie die außerordentliche, fast ganz auf das  Gotteshaus. Wer aus sich zur Kirche kommt, findet  dort vielleicht in Hülle und Fülle Gottesdienste, Feier-  lichkeiten, Predigtvorträge und Gelegenheit zum Emp-  fang  der heiligen Sakramente; aber von einem Auf-  suchen der Verirrten ist keine Rede.  Niemand wird behaupten, daß solche Seelsorge ein  Ideal darstellt, es sei denn, daß der Strom kirchlichen  Lebens noch von selbst alle Pfarrangehörigen erfaßt.  Alsbald nach der Parabel vom großen Gastmahl 1äßt der  heilige Lukas den Heiland ein anderes Gleichnis vor-  tragen, und zwar damals, als sich die Pharisäer. und  Schriftgelehrten an dem Umgange Jesu mit Zöllnern  und ähnlichen öffentlichen Sündern stießen. Jesus, das  hehre Vorbild aller Seelsorger, führt zu seiner eigenen  Rechtfertigung ein jedem Bewohner Palästinas wohlver-  trautes Bild vor Augen: Der Besitzer einer Herde von  hundert Schafen verliert eines davon. Was tut er? Er  Jäßt die neunmundneunzi  am sicheren Weideorte „in der  Wüste‘“ zurück und  eht auf die Suche nach dem ver-  lornen Schafe. Und hat er es endlich gefunden, so trägt  .  er es freud  auf seinen Schultern heim und will, daß  auch. seine  Fr  eunde und Nachbarn sich mit ihm freuen  U 1517  Diese Parabel  ist die Ma  na Charta jener „zeit-  nahen‘“ Seelsorge, der diese  X  usführungen gewidmet  sind. Solche Seelsorge wartet eben nicht, bis die Ver-  irrten aus sich zur Herde zurückkehren, sondern sie geht  ihnen in echter Hirtenliebe nach. Sie weiß zu gut, wie  je fern  namen- und grenzenlos das Unglück derer ist,  von dem guten Hirten Jesus Christus leben und sterben  und verderben. Auch will sie dem Himmel möglichst . oftUn eitnahe Volksmissıion.
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